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/WL Leute hedenken dafs ste ZUW Obren unNd VIUVY CN  s Mund haben
Kardinal SUCNEONS

Bewahren urc Verkünden
Dıie Fälle Pohıier, Schillebeeckx un Kung sınd Z W ar och dings das außere organısatorische (Gjerüst nıcht auch schon
keineswegs ausgestanden, doch hat sıch der Pulverdampf die sachliche Effizienz verbürgt Hıerher gehört beispiels-
der aktuellen Auseinandersetzung inzwischen weitgehend die Internationale Theologenkommission beim

Geblieben sınd nıcht zuletzt unzählige Stel- Heılıgen Stuhl die Miıtarbeit der theologischen Berater
lungnahmen und Posıtionsbestimmungen, geblieben 1ST VO bischöflichen Glaubenskommissionen, die SCMECIN-
auch C1iMhN erhebliches Mal Irrıtation VOTL allem der SamMlle Arbeıit VO  _ Bischöten un: Theologen offiziellen
rage, WIC CS Verhältnis VON Theologie und Lehramt ökumenischen Gesprächen Bischotskonterenzen halten
weıtergehen soll Damıt 1ST C1in Dauer- un! Standardpro- theologische Studientage aAb schließlich nıcht
blem der nachkonziliaren Diskussion der Kırche aANSC- NISC Bischöfe selbst einmal] Theologieprotessoren W as be-
sprochen dem gerade den etzten onaten W16- kanntlich wıeder CISCNC Probleme M1 sıch bringt
der bescheinigt wurde, s SC weder theoretisch och
praktisch zureichend gelöst Im Zusammenhang der Jun$S-

Irotz solcher un anderer Kontakte wırd das Verhältnis
VO  - Lehramt und Theologie oft durch C1iMN merkwürdigsten Auseinandersetzungen tehlte CS ZWar keineswegs

verkürzenden un!: vergröbernden Plädoyers, SC1 CS fuüur die beziehungsloses Nebeneinander gekennzeichnet Als Be1-
Autorität des päpstlichen und bischöflichen Lehramtes SC1 spıel datür annn die RKezeption römischer Erklärungen der

etzten Jahre dienen S1e wurden oft 11UTr and ZCS tür die Freiheit der Theologie, die C1INEC ernsthafte Be-
schäftigung IN dem Problem eher erschweren Dennoch Kenntnıiıs S  MMCN, WENN nıcht deutlich bıs heftig kri-
muüßte gerade einNnea Gelegenheıit ZuUur Klärung 1is1ıert Man versucht Umständen och Verständnis

für ıhre Argumentatıon wecken, aber häufig bleibengegeben SC1IN, VOT allem der Bedingung, daß INan die
SIC WIC erratısche Blöcke nıcht Nur der theologischenFrage nach dem Verhältnis VO  — Lehramt und Theologie

nıcht bloß abstrakt systematisch angeht sondern die kon- Diskussion, sondern auch der kırchlichen
Landschaft stehen Das Nag MI1 ıhrem Stil oder MmMIt demkrete Sıtuation, den kıirchlichen un! gesellschaftlichen Zeitpunkt der Veröffentlichung zusammenhängen, ohlKontext ausreichend Betracht zieht AUC mMIiIt ıhrem VO okalen kırchlichen Kontext NOL-

wendıgerweıise abstrahierenden Charakter, deutet 1aber
auf tiefersitzende ProblemeVerbesserungsbedürftiges Verhältnis
Dagegen mangelt CS nıcht Versuchen, das Verhältnis

Das aktuelle Interesse hat sıch begreiflicherweise beson- VO  — Theologie und Lehramt Zuordnung und Abgren-ders auf das römische Lehrvertahren un! dessen Proble- ZUNg NECUu bestimmen Erinnert SCl hıer 11UI die WI1IC-
matık konzentriert hne C1NE Anderung der Verfahrens- derum nıcht sehr stark beachteten Thesen der Internatıo-
ordnung wırd C58 auch aum gelingen, den weıtverbreıte- nalen Theologenkommission VO  j 1975 (vgl den Wortlaut
ten Unmut dämpfen, dafß C1NEC sachliche Auseın- Theologie un: Philosophie, 1977 7-6 S1e serizen

andersetzung über Recht un: Grenzen lehramtlichen bemerkenswerterweise MItTt den Gemeinsamkeıten VO

Eıngreifens überhaupt geführt werden ann Lehramt un! Theologie A stellen dann Unterschiede
Man sollte allerdings über dem Kontlıktfall nıcht das der Funktion un! der Stellung innerhalb der Kırche heraus
„normale“‘ Verhältnis zwıschen Theologie und Lehramt un! machen schließlich auch beachtliche Vorschläge für
VCrgesSsCN, WIC CS sıch den Jahren SeITt dem Konzıil EeNT- den notwendigen WEeNnN auch NleE spannungsfreien Dialogwıickelt hat Nur CIN19C WEN1ISC Punkte diesem Zu= Fın Element der gegenwWartıgen Sıtuation darf
sammenhang angesprochen Es bestehen zahlreiche 1I1- nıcht außer acht gelassen werden Ile Entwicklungen un
tutionalısierte Kontakte zwischen Amtsträgern un! Konflikte Verhältnis VO  « Theologie un: Lehramt SpPTheologen autf den verschiedensten Ebenen, wobei aller- len sıch mehr denn J den ugen sıch WIC-
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derum dıtferenzierten Öffentlichkeit ab Einmal 1ST Ja nıcht zuletzt daher, da{fß berechtigte und tür die Kırche als
der Kırche selber CIM ansehnliche Schicht VO Gläubigen unverzıchtbare Anliegen oft MIt problematischen
herangewachsen tür die auf Grund der breiten Intorma- Begründungen oder Konsequenzen urgıert werden Hıer
tionsangebote Argumente VO  z Amtstragern WIC VO  _ sınd beim Lehramt auch unübersehbare Ungleichzeitig-
Theologen miıindestens C1inNn Stück WEeIL hinterfragbar un keıten Spiel
nachprüfbar sınd Das WEeIL orößere Problem liegt aller- So richtig beispielsweise der Hınweils darauf IST dafß CS bei
dings der Tatsache, dafß theologische Kontroversen, VOT Auseinandersetzungen zwiıischen Theologen un dem
allem WENN scheinbar CXATEIHNE Posıtiıonen Spiel sınd Lehramt die Sache und nıcht NUur Verfahrensfragen
durch die Medien C1INEC breitere Öffentlichkeit hineinge- gehen dürfe, sehr mufß aber auch deutlich gemacht WCOCI -

tragen werden die ıhre (sunst oft sehr wıllkürlichun nıcht den W as denn dieser Sache jeweıls un: MIt welcher
ZU Nutzen der Sachdiskussion verteılt, deren Reaktio- Begründung verstanden wırd Es IST schon CiMN Unter-
MEn un Parteinahmen ennoch Flementen der ıCI- schied ob der Akzent mehr auf letztlich quant1tat1v
kirchlichen Auseinandersetzung werden. verstandenen „„Vollständigkeit der Glaubenswahrheiten

liegt oder VOT allem auf der Eindeutigkeit un Einfachheit
des zentralen Glaubensbekenntnisses, wobeı das Schrei-

Objektive robieme ben der Glaubenskongregation CIN1ISCH Fragen der
Eschatologıe VO I5 Maı 1979 den Zw eıten Weg ZU-

Es WAalIre UNAaNSCINCSSCHL, die MItL den SENANNLEN Punkten schlagen versuchte (vgl September 979 436—438)
mehr umrißhaft aufgewiesenen Schwierigkeiten 1Ur auf Gerade diesem kurzen Text wurde allerdings auch
Pe1INE Ursache zurückführen wollen S1€e haben aber ohl sıchtbar, da{fß CN bloße Wiederholung des Bekenntnisses,

jedem Fall damıt Lun, da{fß vieler theoretischer die die Gläubigen letztlich MItTt ıhren Fragen allein aßt S1C
WI1EC praktischer Bemühungen un mancher Wandlungen aber gleichzeitig VOT den Getahren theologischer Verunsı-
weder das Lehramt och die Theologen schon ıhre Cue cherung ebenso problematisch SCIN Alg WIC die
Rolle Verkündigungsauftrag der Kırche WIC CI sıch DE Festschreibung grundsätzlich wandelbarer Aussage-
geNWartıgz stellt gefunden haben Nıcht UumSONST reden SIC tormen un! Begriffe
auch oft aneiınander vorbeı SCI 6C absichtlich oder unab-
sıchtlich Damıt IST auch CIM Punkt angesprochen, der

INer wıieder den Begründungen tür lehramtliche Stel-So steckt das Lehramt noch nıcht ausgestandenen
Identitätskrise, die damıiıt zusammenhängt dafß SCIMN theo- lungnahmen autftaucht die Verwirrung der Gläubigen

durch unvorsichtig vorgetragene theologische Hypo-logısch un: institutionel]l verankerter Auftrag Z authen- thesen, durch nıcht mehr überschaubaren Pluralis-tischen und autorıtatıve Glaubensverkündigung An-
spruch und Wıiırklichkeit gEBENWA  e oft 1U schwer INUS Fragen der Glaubenslehre Sosehr dieses Argument

Einzeltall zutreffen Mag, sechr annn CS Verwırrung dersammenzuhalten vVeLMAaAS So annn sıch beispielsweise Ja der Gläubigen sıcher auch durch lehramtliche Verlautbarun-begründete lehramtliche Anspruch gegenüber der theolo-
gıschen Diskussion das letzte Wort haben, leicht VCI- gCH geben, die hınter schon breıt rezZIp1LErtE un:! sachlich

begründete theologische Posıtiıonen oder Sprachregelun-schleißen, WENN einschlägige Stellungnahmen entweder
sCcH zurückgehennıcht genügend den theologischen Fragestand aufgreiten

oder vorschnell die Diskussion eingreifen, ohne diese ‚„FEıne Kırche, der die Theologen herrschen würden,
doch wiırklıch Ci1iG andere Rıchtung lenken oder Sal WAalCcC vielleicht noch schlechter als C1INEC Kırche, der diıe
eenden können Beschränkt sıch das Lehramt auf das Hierarchie die Wissenschaft macht dieses Diktum VO

Eingreifen wirkliıchen Ausnahmefällen, über Max Seckhler (Stımmen der eıt 196 Band 11978] 187)
den normalen Verkündigungsauftrag hinausreichende ann eutlich machen, daß CS L1Aa1lV WAarC, angesıichts der
spezifische Funktion leicht Vergessenheıt Spricht CS unbestreitbaren Rollen- un! Identitätsprobleme des
dagegen oft dann wırd entweder ormale Autori1- Lehramts einfach auf die Theologie hoffen, WECNN auch
Lal überstrapaziert oder CS wiırd de facto doch solche Hoffnungen nachkonziliaren Autfbruch manch-

besonders leicht angreifbaren Partner der theologi- mal geäußert wurden
schen Diskussion Schließlich annn sıch auch CIM Z Un: Es Z1Dt nıcht 11UT WIC Mythos des authenti-
Ze1t erschıenenes Dokument der Weıse auswiırken dafß schen Lehramts, der MItTL den Anforderungen heutiger
Spatere, der Sache berechtigtere Verlautbarungen aum Verkündigung 1Ur schwer Eınklang bringen 1ST SOI1-
mehr SA Kenntnıiısgwerden Die Wirkungen dern SCHAUSO teilweise ideologieverdächtigen My-
VO  . ‚„„‚Humanae sınd dafür Beispiel +hos theologisch-wissenschaftlicher Aufklärung Di1e
Die Spannung zwiıschen dem Aulftrag un! dessen Einlö- derne Theologie hat eben 7zweıtellos Folgeprobleme fur die
Sung sıch ebenfalls beı der Schwierigkeıit ehr- Kırche geschatfen, AUS denen SIC sıch nıcht MIt blofßem
amtlıicher Dokumente das richtige Ma{( zwıischen pOS1tLLver Freiheitspathos davonstehlen annn Das bedeutet aber
theologischer Entfaltung un! unıversaler amtlicher Ver- keineswegs, daß CINSCILNS gehorsamen Orıientıie-
bindlichkeit tinden Gerade auch bezug auf die Sache Iung Lehramt ein Allheilmittel gefunden werden
des Glaubens der das Lehramt Ja dienen 111 sıeht CS könnte Vielmehr könnte die Theologie die schließlich
sıch unvermeıdlichen Anfragen auSgESELZL S1e rührenohl auts (3anze gesehen, den vergangelcNCcCH Jahren solider
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und bescheidener gearbeitet hat, als CS oft ach außen C1I- tiıgen Erfahrung ınnerhalb der Glaubensgemein-
scheıint — noch stärker selbstkritisch auf ıhre begrenzte schaft der Kırche rechtfertigen mussen.
Funktion 1n der Kırche reflektieren, ohne VO ıhrem WIS- Vielmehr könnten die Theologen die kırchlichen AÄAmtsträ-
senschaftftlichen Anspruch preiszugeben. Das betrifft CT, die sıch 1mM Zusammenhang der aktuellen Auseılnan-
218 die Probleme, die sıch aus ihrer nıcht mehr rückgän- dersetzungen ausdrücklic DA Notwendigkeıit un 7280

g1g machenden inneren Diıfferenzierung un! Spezialı- Freiraum der Theologie bekannt haben, beım Wort neh-
sıerung ergeben: Immerhin werden gegenwärtig die Fra- INCNH, gemeınsam den ımmer wieder beschworenen
SCHL, die Aaus der Durchsetzung der historisch-kritischen Dialog durch konkrete Schritte verbessern. Man sollte
Schriftauslegung un ıhren Konsequenzen resultieren, keıine Angst davor haben, gerade die Menschlichkeit der
deutlicher gesehen un grundsätzlicher diskutiert als och Wahrheits- und Entscheidungsfindung der Kırche 1mM JE=
VOT wenıgen Jahren. weilıgen Zusammenwirken VO  a Amtsträagern un! Theolo-

gCcCn deutlich hervortreten lassen.Nur WECNN s1e ıhre Schwachstellen offen zugıbt un:! Sensi- iıne Vorbedingung dafür ware, daf nıcht W1€e Jbilität für die Probleme der Gegenwart nıcht mıt Beliebig-
keıt verwechselt, An die Theologie auch dem Lehramt wärtıg in manchen auch päpstlichen Außerungen verstärkt

geschieht einseılt1g die Autorität des Lehramts gegenübergegenüber entschiedener auftreten, CS unnötıge der Theologie herausgestellt wırd Sonst kommt CS ımmerEinschränkungen oder Sprachregelungen geht Das ab un:
die Wand gemalte Schreckbild eıner endlosen theo- wıeder unnötıgen Frontstellungen, die sıch gerade dann

logischen Diskussion, bei der der Glaube in immer als hınderlich erweısen, WEenNnn Papst und Bischöte wiırklich
einmal ZU Schutz der Grundsubstanz des Glaubens aufHypothesen zerredet wırd, verlöre viel VO  ; seıner Gefähr-

ichkeıt, WENN die Theologen selber auf die Tragweıte un: Grund ıhrer amtlichen Funktion eingreıfen mussen. Ahn-
lıches galt auch für die VO Lehramt mıt Nachdruck uUur-den Stellenwert ıhrer Aussagen achteten, ohne dabe; auf z]erte Vollständigkeit des Glaubensbekenntnisses: Warihren Freiraum verzıichten. Schließlich 1St die Theologıe

WI1Ie das Lehramt auf _den SCIISI}S tidei der Gläubigen VCI-
Ah0hD CS durchaus eıne spezıfische Aufgabe des Lehramts

wlesen. se1n, eıne 1mM aktuellen Glaubensbewußtsein W1€e in der
theologischen Diskussion in den Hıntergrund gELrELENE
Wahrheit verbindlich in Erinnerung rufen, allerdingsDie gemeinsame Aufgabe nıcht ohne den Versuch der Vermittlung 1ın die gegenwar-
tıge Glaubenssituation hıneıin.

Dıie bisher vorgebrachten Gesıichtspunkte lauten letztlich arl Rahner hat VOT einıgen Jahren eiınmal formulıiert:
darauf hinaus, dafß über das Verhältnis VO  > Lehramt un ‚„Dıie Aufgabe des Lehramtes in dieser schon begonnen
Theologie 1Ur 1mM Gesamtkontext der Sıtuation SCSDPTO- habenden Periode wırd darum aum mehr in der
chen werden ollte, ın der der Glaube gegenwärtig CI- Deftinition ‚neuer‘ Einzeldogmen bestehen, nıcht mehr
forscht, bekannt un! verkündet werden mu{fß Sıe 1St viel- sehr ın der angstlichen Überwachung vermeıntlicher oder
schichtig und komplex W 1€e aum Je UuVOT, gleich ob INa  - wirklicher Abweichungen VO  e tradıtionellen Einzel-
auf das gesellschaftliche Umifteld oder auf innerkirchliche lehren, sondern ın der Bewahrung des eınen Ganzen des
Entwicklungen blickt. Letztlich sınd sowohl eıne PTO- Glaubens iın seıner Grundsubstanz“‘ (Schriften ZU0 Theo-
noncıerte Betonung der den Glauben schützenden autorı- logie, Band AXIIL, 46)
tatıven Funktion des Lehramts W 1€e die Verteidigung eıner Diese Perspektive annn deutlich machen, daß erhof-
möglıchst dialogfähigen, für die Auseinandersetzung mıt tende Verbesserungen in der Zusammenarbeıt VO  e Theo-
gegenwärtiger Kultur un Gesellschaft offenen Theologie logen un! Lehramt ıhren Sınn letztlich nıcht iın sıch selber
auch Versuche, durch eıne bewußt einseıtig-eindeutige haben Gerade Z gegenwärtıigen Zeitpunkt 1St
Urıientierung mıt der schwer bewältigenden Verkündıi- nıcht auszuschließen, dafß viel Energıe auft sıcher NOTL-

gungssituatıon fertig werden. wendıge Klärungsbemühungen verwandt wırd, die e1-
uch das Modell einer Arbeitsteilung zwıschen Theologie gentlich besser der Lebendigkeit des Glaubens ZUguULE gC-
und Lehramt stößt hıer seıne Grenzen, ohne dafß die kommen ware. Es mu dagegen ımmer wıeder daran
Notwendigkeit solcher Arbeıitsteilung eintach geleugnet erınnert werden, dafß Lehramt WwW1e€e Theologie nıcht tür sıch
werden dürtfte. Gerade weıl der Glaube gleichermaßen selber da sınd un! auch nıcht dazu, sıch möglıchst oft und

intens1v aneinander reiben un! mıteinander beschäf-eintach un: komplizıert 1St, sollte InNnan nıcht die Rollen
verteıilen, dafß der Theologie eben die wıissenschaftliche tigen. Vielmehr haben beide be1 aller Funktionsabgren-

Differenzierung und Neuinterpretatıion, dem Lehramt die ZuUuNg unı:ı Aufgabenteilung eınen gemeinsamen Dıienst
Verteidigung der Substanz des Bekenntnisses ın seıner eısten: die Verkündigung des Glaubens in allen ıhren DJE
Einfachheit zukäme. uch WenNnn weıterhın Amtsträger mensıonen. Eın solcher Hınwelıls auf eıne gemeınsame
nıcht den Theologen ıhre Aufgaben abnehmen sollten Aufgabe, auf den gemeınsamen Horizont soll nıcht dazu
(und umgekehrt), sollte sıch weder das Lehramt VO  S der dienen, Konflikte oder Spannungen überspielen; eher
Beteiligung der QAaNZEN Breıite theologischer Reflexion ann Cr dazu rmuntern, S1e produktiv un:! offen Uu-
entlastet tühlen och die Theologen VO der Notwendig- tıTagenN. Neuinterpretation W1e Bewahrung des Glaubens
keıt, ihre mehr oder mınder experimentellen Vorstöße 1mM geschehen letztlich durch un für Verkündigung.
Umgang mıt der christlichen Tradıtion un der gegenwar- Ulrich Ruh


